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Amtlichtt Tn!.
I. R., 1548. Weilbuig . den 4. November 1917.
Ä« die Magistrate zu Weilburg und Runkel so¬
wie die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Nach der Verordnung über die Lieferung von Oel

aus Anlaß der Zusammenlegung von Ölmühlen und über
die gewerbsmäßige Herstellung von Oel vom 7. August
d. Js . (— veröffentlicht in der am 1». August d. Js . her-
auSgegebenen Nummer 143 des Reichsgesetzblattes —) ist
eine Herstellung von Oel für Selbsterzeuger nicht mehr zu¬
lässig.

Der Oelsamen, mit Ausnahme des vor dem 10. August
d. Js .- mit Erlaubnis geschlagenen, sowie des zur Aus-

Petermitz faat verwendeten, ist beschlagnahmt und muß restlos zur
Ablieferung gelangen, und zwar an die vom Kriegsaus-
schuß sür Oele und Fette für den Oberlahnkreis als Kom¬
missionär bestellte landwirtschaftlicheZentral -Darlehnskasse
zu Frankfurt a. M. bezw. an den von dieser als Unter¬
kommissionär sür den Oberlahnkreis bestellten Kaufmann
Xe eh zu Weilburg . Letzterer, welchem auch gleichzeitig die

d - * • " [ Oelverteilungsstelle sür den Oberlahnkreis übertragen ist,
«Ärd den Ablieferern ' .die ihnen zustehende Oelmenge er¬
rechnen und, falls möglich, das Oel sofort ausliefern.

Die Ablieferer von Oelsamen haben sich zuvor bei
dem zuständigen Bürgermeister einen Bezugsschein HU er-
wkfen, in welchem zu bescheinigen ist : daß der zur Ab¬
lieferung gelangte Oelsamen von dem Ablieferer selbst ge¬
erntet ist, und daß letzterer entweder noch ke.inen Erlaub¬
nisschein zum Schlagen von Oel, oder wenn ja, auf welche
Menge erhalten hat. Der Ablieferer muß den hiernach
oustzestellten Bezugsschein bei der Ablieferung des Oelsamens
vootegen.

Den Herren Bürgermeistern wird von der Landwirt-
schaftlrchen Zentral - Darlehnskaffe je ein Block Bezugs¬
scheine tbersandt werden.

Die Ablieferer von Oelfrüchten erhalten an Oel, wenn
das Gewicht der abgelieferten Oelfrüchte beträgt:

10 bis lb Kg. 5 Kg.,
_ mehr als 15 bis 30 Kg., 7*/2 Kg .,

| # A | | | mehr als 30 bis 100 Kg., 10 Kg..
■Will mehr als 100 bis 500 Kg.. 15V2 Kg..

mehr als 500 bis 1000 Kg.. 20 Kg.,
mehr als 100V bis 2000 Kg.. 25 Kg.,
weitere angefangene je 1000 Kg. weitere 5 Kg^ bis
zum Höchstbetrage von 50 Kg.

Bei Leinsamen, Dotter und Scnfsaat ermäßigen sich
die zustehenden Oelmengen um ein Viertel, bei Hanfsamen

” und Eonnenblumenkernen um die Hälfte. Für abgelieferten
Hederich oder Ravison wird Oel nicht gewährt.

Für Leinsamen wird Leinöl, für Mohn - und Son¬
nenblumenkerne Mohnöl , für die übrigen Oelfrüchte Rüböl
gewährt.

Der Preis beträgt:
für 1 Ka. Leinöl 1,50 Mk.,
sür 1 Kg. Mohnöl 2.30 Mk..
für 1 Kg. Rüböl 1,60 Mk.

Den Anbauern von Oelfrüchten wird auchl bei einer
Ablieserung von insgesamt weniger als 10 Kg. Maat Oel
zurückerstattet. Der Oelanspruch ist in diesem Fall wie
folgt festgesetzt:

bei Ablieferung von Raps , Rübsen oder Mohn
auf ein Drittel,

bei Ablieferung von Leinsamen, Dotter oder Sens
auf ein Viertel,

bei Ablieferung von Hanf oder Sonnenblumen auf
ein Sechstel

r&i des Gewichts der zur Ablieferung'gebrachten Oelfrüchte.
l -tl j : Der Königliche Landrat.
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Verordnung
bstr. « usvrusch des Brotgetreides ans dem

Erntejahre 1017.
Aus Grund der §§ 4, 5, 21, 36 undZ79 der Reichs-

getreideordnung vom 21. Juni 1917 und der dazu ergan¬
gene» Aussührungsanwcisung vom 7. Juli 1917 wird für
den Oberlahnkreis folgendes angeordnel:

8 i-
Der Ausdrusch des Brotgetreides muß bis zum 3V. No-

»e« ber 1917 beendet sein. Ausnahmen vom dieser Vorschrifi
können nur in dringendsten Notfällen bewilligt werden.

8 2.
Brotgetreide, welches abgesehen von bewilligten Aus¬

nahmen, bis zu der im Paragraphen 1 festgesetzten Frist
nicht ausgedroschen ist, wird von der Gemeinde >»s Kosten

deS Besitzers durch einen Dritten auszedroschen. Der ver¬
pflichtete Besitzer hat die Vornahme aller dazu erforder-
lichen Handlungen auf seinem Grund und Boden sowie
in seinen Wirtschastsräumep und mit den Mitteln seines
Betriebs zu gestatten.

8 3. :
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der ZK

1 und 2 werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Kreisblatte in Kraft.
Weilburg , den 6. November 1911.

Der Landrat.
Lex.* **

An die Herren Bürgermeister und Magistrate
des Kreises.

Vorstehende Verordnung ersuche ich sofort und wie¬
derholt ortsüblich bekannt zu machen.

Bis zum 15. November ersuche ich um Bericht, bis
zu welchem Umfange nunmehr der Ausdrusch gediehen ist.
Es sind Ihrerseits alle Vorkehrungen zu treffen, um nö-
tigenfalls nach dem 30. November den zwangsweisen Aus¬
drusch ungesäumt durchführen zu können.

Weilburg , den 9. November 1917.
Der Landrat.

I . 7431. Weilburg , den 5. November 1917.
Die in Eubach bedienstete, in Gräoeneck geborene

Dienstmagd Liselte Dienst  hat sich in sträflichen Verkebr
mit dein bei ihrem Dienstherrn in Arbeit stehenden russi¬
schen Kriegsgefangenen eingelassen, der nicht ohne Folgen
geblieben ist.

Ich bringe dieses ehr- und pflichtvergessene Verhalten
der Dienstmagd Lisetle Dienst  hiermit zur Warnung für
andere zur öffentlichen Kenntnis . Bestrafung durch das
Bericht hat die Genannte auch noch zu erwarten.

Der Königliche Landrat.

I . Nr . L. 4598. Weilburg , den 5. Nov. 1917.
An die Magistrate der Städte und an die Herren

Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises.
Betr : Lieferung von Nährhefe.

Bei der gegenwärtig knappen Zuweisung von Nah¬
rungsmitteln weise ich wiederholt auf die Verwendung
opn Nährhefe hin, die noch in größeren Mengen vor¬
handen ist und durch die Kreislevensmittelstelle bezogen
werden kann.

Die Nährhefe eignet sich, wie schon des öfteren aus
geführt, ausgezeichnet nicht nur zu Massenspeisungen, son-
dern kann auch im Einzelhaushalt für die verschiedensten
Speisen als nahrhafter Zusatz verwendet werden.

Ich ersuche Sie , die Verwendung der Nährhefe in
Ihrer Gemeinde dringend empfehlen und etwaige Bestel-
lungen für die Gemeinde direkt an die Kreislebensmittel-
stelle richten zu wollen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß Z 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst. r
Helfer für die Etappe.

In dem gewaltigen, von unserm Heere besetzten feind¬
lichen Gebiet werden zur Verwendung bei Militärbehörden
noch zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taug¬
liche und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem
Etappendienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsver¬
wendungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten Ge¬
biet noch für den Dienst an der Front frei geinacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung
werden gewährt . Und was bedeutet die Notivendigkeit,
sich in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem
Maß von Opfern und Entbehrungen , das unsere Krieger
seil Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für:  Ge-
richtsdienst. Post- und Telegraphendienst. Botendienst,
Technischen, und Eisenbahndienst. als Kutscher, Bäcker.
Schlächter. Handwerker jeder Art oder als Hrlfsschreiber,
sowie im Sicherheitsdienst sBahnschutz. Gefangenen- und
Kefängnisbewachung).

Personen mit französischen und flämischen Sprach-
kenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werben,
mit Ausnahme der 50 % oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbescbädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigrmg sür Selbst¬

verpflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum
Bestimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung sowie angemessener
Dienstlohn. '

Bis zur entgültigen Ueberweisung an eine bestiminte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Tienstvertrag " ge¬
schloffen. Die entgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes
kann erst im Anstellungsoertrag selbst festgesetzt werden.
Sie richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der
Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche
Bezahlung wird zugesichett. Falls Bedürftigkeit vorliegt,
werden außerdein Zulagen für die in der Heimat zu ver¬
sorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe-
schädigung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für die Kreise Limburg,
Westerburg, Oberlahnkreis  und Oberwesterwaldkreis
das Bezirkskommando  Limburg a/Lahn.

Dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapiere , Be¬
schäftigungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
Abkehrschein. Es ist anzugeben, wann der Bewerber die
Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche
Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando.
Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen
zu unterziehen.

Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M.

RichtilMtlHer Teil.
9er Wettkrieg.

Die Tagliamento-Linie genommen.
Trotzes Hauptquartier , 6. November Mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

' In Flandern setzte nach tagsüber lebhaftem Störungs-
feuer gestern abend" stärkerer Artilleriekampf ein. welcher
zwischen dem nördlichen Teil der Mer -Niederung und dem
Kanal Comines,Ppern während der Nacht unvermindert
anhielt und heute morgen vom Houthoulsterwalde bis.
Zandvoorde sich zum Trommelfeuer gegen unsere Kampf¬
zone steigerte. Starke englische Infanterie hat dann bei¬
derseits von Passchendaele und an her Straße Menin . Ppern
angegriffen.

Bei den anderen Armeen, insbesondere bei St . Ouentin
und längs Aillette und auf beiden Ufern der Maas und
im Sundgau schwoll abends die Feuertäligkeit zu beträcht¬
licher Stärke an . Gewaltsame Erkundungen der Gegner
schlugen an mehreren Stellen verlustreich fehl.

Aus dem
veftlicheu Kriegsschauplatz

und an der Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Italienische Krönt
Die Tagliamento-Linie ist von uns ' gewönne».
Die Italiener sind zwischen Gebirge und Meer erneut

im Rückzuge. Brände kennzeichnen ihren Weg durch die
oberitalienische Ebene. Die Bekämpfung des Uferwechsels
am Gebirgslauf durch angriffsfreudige deutsche und öster¬
reichisch, ungarische Divisionen trieben einen Keil in djx
von Natur starken Verteidigungsstellen des Feindes am
Westuferabschnilt und die schnelle Erweiterung des so ge¬
schaffenen Brückenkopfes durch erfolgreiche Kämpfe zwischen
dem Gebirge zwang den Feind zur Räumung der Front¬
linie bis zur adriatischen Küste. Flußabwärts bis zum Zeller¬
tal hielten gestern italienische Truppen noch Stpnd . Der Druck
unseres Vordringens hat die Italiener zur Aufgabe ihrer
Gebirgsfront veranlaßt . Vom Zellertal bis zum Eol
Bricon nördlich des Suganertales in einer Breite von
mehr als 150 km haben tbie Italiener ihre seit Jahren
ausgebauten Stellungen aufgeben müssen und sind im
Zurückgehen. Die weiteren Operationen der verbündeten
Mächte sind eingeleitet.

Der 1. Generaicjuartiermeister : Ludendojrff.
Wien, 6. Nov. Unsere Truppen sind gestern pm 6

Uhr abends unter dem Jubel der Bevölkerung in Eortina
d' Ambezzo eiugedrungen.
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Es brennt.
> Die Ententemächte befinden sich i« denkbar größter
Hufrat uttfl Ihre Führer und Völker merken, daß grund-
Tg/ ^ e Lntschetdungen bevorstehe« und d̂oß dieŝ Entschet.
dLiaen gegen ste- üusfalle« werden. In den Kabinetten
m» Hauptquartiere « England « und Frankreich« herrscht ein
so erregte« Treibe« wie in einem aufgescheuchten Bienen-
schwärm. Auf die Kunde Zvon den außerordentlichen Vor¬
gängen an der italienischen Front war der französische
Ministerpräsident Painleve nach London geeilt, um mit den
'dortigen Staatsmännern und Heerführern zu beraten . Die
« -« spräche hat den Beteiligten den hohen Ernst der Lage
'sffrpvor erst in feiner ganzen Größe zur Erkenntnis ge¬
bracht ; nur so erklärt e« sich, daß der englische Premier
Llvtzd Georg« mit seinem Kollegen Painleve , spornstreich«
nach Italien addampste und daß der beste französische Be-
fehr-hober, der General Foch, mitgenommen wurde, um
de« hon bedrängten Cadorna mit Rat und Tat zu unter-
stützen. Di« Kriegsschürer an der Spitze der englischen
Zivil- und Heeresverwaltung befinden sich ganz offenbar in
tödlicher Verlegenheit und begreifen, daß e« sich für sie um
Sein oder Nichtsein handelt . Der zermalmenden Schläge
sausen zuoiele auf die Köpfe der Ententehelden nieder, man
kann es begreifen, wenn diesen Helden da» mutige Herz in
Me Hose gleitet. «He ihre kühnen Hoffnungen auf die
durchgreifende Wirkung der großen Überlegenheit ihrer
Machtmittel find an ' dem ehernen und einmütigen Sieges-
willen der Mittelmächte zerschellt. Es ist eine Pleite , wie
sie schlimmer garnicht erdacht werden kann. Und dabei
recht sich an

bi - Kette des Unheil-
unabwendbar Glied an Glied. Die F ' lle der Enttäuschungen
sist so riesengroß, daß nur völlige Blindheit das sinnlose
Verhalten der Ententefühler erklären kann. Rumänien«
'Zusammenbruch hatte nach dem Scheitern der Gallipoli-
!Esg»edili»n die bitterste Enttäuschung gebracht. Die rumä-
lnifche Katastrophe wog aber doch nur federleicht gegenüber
«der zerschmetternden Wirkung, die Rußland « Erschöpfung
,uud Unfähigkeit zu kraftvoller Krtegsfortsetzung ausübte.
Mit Rußland stürzte ein Eckpfeiler der Ententehoffnungen
skrachend in sich zusammen. Für den au« der SiegeSrech-
nung ausscheidenden östlichen Bundesgenossen trat Amerika
ein . Die Entente verschmerzte den Verlust in der Hoffnung
ans die unerschöpflichen Hilfsquellen de« neuen Helfer«.
Die Hoffnungen auf Amerika schrumpften indeflen schnell
tzusammen, und man begriff, daß die europäischen Mächte
;tm Wesentlichen doch auf ihre eigene Kraft angewiesen
jfeie*. Und in dem letzten entscheidenden Ringen, in der
großen gemeinsamen Offensive von der Nordsee bis zum
Adriaitschen Meere sollte Jlalten das ZünUein an der Wage
bilden und den Ausschlag geben. Mit Italien fühlten die
beiden Westmächte sich von jeher wett inniger verbunden
%U  mit Rußland; nach Rußlands Ermattung bildete Italien
de« Hoffnungsstern. Man kann das Entsetzen nachsühlen,
d«s- die englischen und französischen Kriegsführer angesichts
der Wahrnehmung erfaßt, daß nun auch dieser El ein am
Morgenhtmmrl der deutjch-österreichi,chen Siege verblaßt.

Was tun?

Die Töchteri>n Fra» Ka«s«I.
Ms

Roman Fritz Gantzer.
(Nachdruck verboten.)

so Lautet die bange Frage , die sich die Ententeführer jetzt
'«erlegen und deren Beantwortung durch die Kunde von
einer neuen empsi»dlichen Niederlage der Jlaliener in Tri¬
polis nicht erleichtert wird. General Sarrail mit seiner
buntscheckigen Armee wird aus dem Schmollwinkel in Salo-
f«M wieder einmal aufgerufen. Daß er den Gang der
Dinge wenden und irgendwie Maßgebliche» zu einem
.Ententefige ob r auch nur zur Entlastung feine» Freunde«
Cadorna beiicage« werde, glaubt auch tu Rom, Pari » und
London kein Einsichtiger. Ln der Westfront aber, das
Haben die Gegner nach einer endlosen Reihe bitterster Er¬
fahrungen erkennen müssen, kommen st« nicht durch. Ge¬
ringfügige Zurückverlegungen, wie die soeben am Damenweg
'erfolgte, lockern unsere Linien nicht, sondern verstärken sie.
Und zu all diesem Ungemach .der Feinde gesellt sich noch
die immer bedrohlicher werdende Wirkung unsere« U-Boot-
;frte|}e*, die Hand in Hand geht mit der den Westmächten
iaufgegangenen Erkenntnis, da« auch die britische Kriegs-

Site, der letzte Hoffnungsanker der Entente, nicht denachtfaktor darstellt, den man ln ihr erblickt hatte . So
brenot es an dem künstlich zusammengrfügten Ententebau
a« allen Ecken und Enden, und die Löschmannschaften er¬
kennen mit jedem Tage deutlicher, daß sie dem verzehrenden
Elemente nicht zu wehren vermögen.

Bom italienische« Kriegsschauplatz.
Italiens Hoffnung auf « « ertka. Rach Neuqorker

Meldungen italienischer Blätter trafen große Teiir de» amert«
konischen Heere» Vorbereitungen zur Übersetzung an die
italienische Front . — Trtbuna meldet au» London : Da»
englische Kabinett unternimm! in Petersburg alle geeigneten
Schritte zur Unterstützung der Hilfsakiion der Alliierten
durch das ganze russische Heer. — Diese Meldungen, die
offenbar darauf berechnet sind, da« italienische Publikum zu
ermutigen, enthüllen bester als andere die Verzweiflung, die
sich der Italiener bemächtigt haben muß. Tin Volk, von
dem erwartet wird, daß e» sich mit dem Hinweis auf ame¬
rikanische und gar auf russische Waffenhilfe beruhigen läßt,
muß ganz trostlc« fein — oder man muß e« für dümmer
halten dürfen, al« un« hier möglich erscheint. Weiter heißt
e», daß nicht nnbeträchtliche französische Streitkräfte, haupt¬
sächlich Kolontaltruppen, die sich bereit« in den Winterlagern
in Südsrankreich befanden, von den französischen Häfen au«

?ach Genua und von hier auf dem Seewege nach dem ita-ienischen Kampfgebiet gebracht werden sollen.
„Die ' letzte - rohe Schlacht des Krieges ". Der

Correre della Sera schreibt zur Lage, wenn der Feind
klaube, Italien schwankend zu machen, weil er ihm den
Stahl in den Leib renne, so täusche er sich, und wenn er
-laube , neue und ernste Zwietracht zu säen, so täusche er
iffch auch. Tin entschlosseneres und zäheres Italien erhebe
sich vor ihm. — Mussolini schreibt im Popolo d'Jtalta:
Wenn da« Haus brennt, fragt niemand, warum der Brand
ausgebrochen ist. Unglück über den, her nicht begreift, daß
wir in entscheidender Stunde leben. Die kommende Schlacht
wird vielleicht die letzte große Schlacht deS Kriege« sein. —
Die Türmer Stampa sagt : Da « Land, das uns der Feind
in blutigen Stücken herauSreißt, blutet von unserem Blute.
Jeder muß für das Vaterland kämpfen. Italien muß gegen¬
über dem stolzen Feind geeint und heldenmütig dastehen.

Verwahrung gegen einen italienischen Sonder¬
frieden . Die Zusammenkunft der englischen und der
französischen Ministerpräsidenten mit dem König von Italien
in Neffen Haupiquartier wird nach vorliegenden römischen
M ietlungen Anlaß zum Austausch von Versicherungen
geben, die bestimmt allen Bestrebungen ayf einen Sonder-
ftieden entgegenwirken. Painleve und Lloyd George wollten
und konnten damit nicht bis zur Pariser Konferenz warten,
die infolge der italienischen wie der russischen Verhältnisse
ihre zugedachie Bedeutung eingebüßt hat.
Aufgeben der Taglkamento -Linie durch die Italiener.

Die „Baseler Nachrichten" melden den Wortlaut eines
verbreiteten amtlichen Pariser Berichts folgenden Inhalts:
„Der Verlust des befestigten Lagers von Gemona wird iür
die Italiener das Aufheben der Tagliamento -Linie nach sich
ziehen, was in der Folge den Italienern die Verteidigung
der Kärntner Alpen unmöglich machen wird. Unter diesen
Umständen drängt es sich auf, einen Stützpunkt mehr östlich
zu suchen, und zwar an dem Fluß Piave , der auf eine
Entfernung von 30 Kilometern die Forts von Venedig und
weiter landeinwärts die Festung Treviso deckt. Die alli-
irrten Truppe» haben dann Zeit, mit wett größeren Kräften
heranzukommen und sich vollständiger auf dem Schlachtfelde
der venezianischen Ebene zu organisieren. Die Lage wird
noch schwieriger durch die noch iinmer möglich- Bedrohung
des linken italienischen Flügels im Treniino . Aber Cadorna
mußte diese Möglichkeit voraussehen und ihr »orbeugen
durch das Zusammenstehen genügender Referi-en. Übrigens
wird Italien seine Pflicht tun, und Sonnino , der Minister
des Äußern, hat soeben den Alliierten die? crnMch ver¬
sichert. Wir haben niemals daran gezweifelt."

Der Übergang über de » Taglinment «. Nicht
eine Stunde hat die dcuische und österreichisch-ungarische
Hreresmaschine stillgestanden. Italienische Reste, die sich
noch auf dem Ostufer hielten, wurden auf daS Westufer
zurückgeworfen, die Panzerwerke von Gemona, San Pietro,
Ptnzano und andere erstürmt. Diese Kleinkämpse sind ganz
beträchtliche Leistungen, denn die verschiedenen Werke waren
bereits tm Frieden fertig ausgebaut und im Kriege nach
allen Erfahrungen weiter ausgestaltet worden. Der An-

K mit Krobatin wurde erreicht, auch hier ginge» ohne-stand der Italiener ab.
Am 2, und 3. November wurde im besonderen die

schwere Artillerie nachgezogen. BeiounderungSwürdige Ar¬
beit wurde hinter der Front in der Aufräumung und im
AuSbeffern der gesprengten Wege und Brücken geleistet. Er¬
kundungen wurden auSgeführt. Bon beiden Seiten traten
die Artillerien ln lebhafte Tätigkeit. Unser Anprall wa?
wiederum so unwiderstehlich, daß der Übergang über den
Fluß , an dem der Vormarsch der Mittelmächte gebrochen
w-rden sollte, errwnnaen wurde.

VVor den Lagunen von Venedig.
Don der Müdung Le« Jsonzo bis zum Delta de»

die Lagunenkönigtn Venedig in der M -e, ziehe«
durch Sandablagerü 'ngen zu Binnengewässern und *
gewordenen Meeresstillen, die Lagunen, -deren 9tomt
viel besungen, von Dichtern und Komponisten so «st
die Bühne gebracht. Venedig und sein Märcheuzg,__
hängt zum großen Teil mit diesen Gewässern zusammen
aus denen' seine Kirchen und Paläste emporragen, « u
der Lagune so sacht, gleitet die Gondel bei Nacht !* Hehn
tausende von Deutschen kennen Venet -a, und wenu  de.
deutsche Kaiser im Frühling von dort aus seine Fahrt vachj
Korfu antrat , wurde ihm regelmäßig auf dem Canal qrandef
in Venedig eine glänzende Huldigung durch eine Gondel. )
fahrt gebracht. Im Mondschein und unter Mandolt « «. -
klängen erstand Venedigs alte Herrlichkeit in der Phantasie.
Für Festlichkeiten und Reisen ist hier das -echte Bild^ aber
heute streckt der Krieg seine harte Faust in diesen Machen,
schimmert 1

Dreißig Kilometer nördlich von Venedig, deffen Fort«
begrenzend, ergießt sich der Piovefluß durch die Lagune in
die Adria. Dort wollten die Italiener dt- Königin der La-
gunen verteidigen, die vor fünfzig Jahren aus österretchi.
schem Besitz in den Italiens überging. Es ist ein wenig
aussichtsvolles Beginnen, von dem mon wirklich sagen k« M
die Karre steckt' im Sumpf . Das Lagunengebiet, zu welche»
die Italiener ihren Gegnern den Zugang wehren wollen,
umklammert sie selbst und hindert die freie Beweg« ,«.
Denn recht» von ihn-n liegt das Meer und links droh
chnen Flankenumgehung. Als Rückzugsstnie bleibt ihnen
nur der Weg in den italienischen Stiefel . Eine lange Brücke
verbindet von Nestre aus das Festland mit Venedig. Und
diese Trägerin einer Jahrhunderte langen Ruhmestradition
preisgeden ? Dian will e» wohl verhindern, aber die La-
gunen können noch zu einer ärgeren Mausefalle werden, wie
da» Blachfeld am Tagliamento , wo 60 000 Italiener die'J
Waffen streckten._ - _

Nach klänge zum kanzlerwechsel.
Der neue Reichskanzler Graf Hertling hat die

Amtsräume im Kanzlerpalats bereits bezogen und sich dort
in die seiner horrenden Arbeiten gestürzt. Inzwischen hat
sich daS Urteil der öffentlichen Meinung über de» «euen
Mann so weit geklärt, daß man sagen kann, Graf Hertling
hat im allgemeinen eine freundliche Aufnahme gefunden.
Das gilt namentlich auch von Ofterrelch-Ungarn. Mit dem
österreichisch-ungarischen Minister deS Auswärtige « Graf
Czernin hat Gras Hertling sehr herzliche Telegramme au«,
getauscht, in denen beide Staatsmänner stch ihrer weitere«
vertrauensvollen Zusammenark>eit versicherten. Von konser¬
vativer Seite werden allerdings noch immer Bedenken laut.
Aber eS ist nicht so bä» gemeint. Die „Kreuz-Ztg." sagt:
Die konservative Partei treibt nicht grundsätzlich Opposition.
Nachdem Graf Hertling vom Kaiser zum Kanzler u»d zum
Ministerpräsidenten ernannt worden ist, wird ste auch chm
gegenüber sachliche Politik treiben und stch ihrer VerpMch-
tung bewußt bleiben, bei Lösung der bevorstehenden gewal¬
tigen weltgeschichtlichen Aufgaben nach besten Kräften posi¬
tive Arbeit zu leisten.. Sie erinnert sich gern frühere» ge¬
meinsamen Wirkens mit dem jetzigen Herrn Retchrkaazlec
und seiner dabei zutage getretenen konservativen Gruadaus-
faffungen. Auch da» wollen wir nicht unterlassen, ausdrück¬
lich hervorzuheben, nachdem wir e« als unsere Pflicht er¬
achtet haben, darzulegen, wie schwer die Bedenken find, dte-
wir nach dem bisherigen Verlauf - der Din c auch für die
weitere Entwicklung unserer politischen Verhältnisse habe«
müssen.

Ein Zentrumsvorbehalt . Die „Köln. BoikSztg."
macht in einer Besprechung über die Lösung der Ka»zler-
krise folgenden bemerkenswerten Vorbehalt : „Hertling wird
als Reichskanzler sicher nicht Parteipolitik ües Zentrum»
treiben können. Niemand wird das auch von ihm verlangen
dürfen. Aber er wird seine Weltanschauung nicht verleugue«.
Er wird die Rechte der Krone wahren, b<.r Krone in den
Einzelstaaten und im Reiche. Er hat stch offen al« Gegner
des parlamentarischen System» bekannt. A 4 Politiker von
Charakter wird Graf Hertling dieser Gefinm ng treu bleiben^

»•
'§d
/ o

Aotilksktze Kundschau.
Der Deutsche Reichstag wird bei seinem Zusa« « e»>

tritt am 22. d. M. die neue Krtegskreditvorlage übet 1»
Milliarden Mark auf dem Tische des Hause» vorstnde«.
Es ist da» die achte Kriegsanleihe. Auf die erste« siebe»
Kriegsanleihen, die in Höhe von b bi» 1k Milliarde« auf¬
gelegt worden waren, wurden rund 75 Milliarde« Mark
aezeichnet. _ _

Der Prokurist mußte innerlich lächeln. Der so sprach,
war Chef eines Welthuuses . Und dieser Chef war so un¬
genügend informiert , daß er sein Haus in diesem Falle für
das auftraggebende hielt, während es das empfangende
war

Brockmann unternahm es gar nicht erst, Ceorg über
die eigentliche Sachlage aufzuklären. Er war dergleichen
Schnitzer von ' seinem Chef gewöhnt . Kurz und klar teilte
er nur mit, daß er sich bereits gestattet habe, das Ge¬
schäft mit Nis Lornsen abzuschließen.

„Wie kommen Sie dazu ?" fuhr ihn Georg grob an.
^Das Bestreben, uns einen bedeutenden Gewinn zu

sicheni und unsere Verbindung mit dem Kopenhagener
Hause zu erhalten , veranlaßte mich zu meiner Handlungs-
weise," erklärte der Prokurist sachlich, wenngleich nur
noch mit Mühe seine Ruhe bewahrend . „Ich könnte
einfach sogen, mein Pflichtgefühl, wenn mir das nicht zu
selbstherrlich klänge,"

Georg lachte spöttisch auf, so spöttisch, daß Brockmann
zusammenzuckte und sich verfärbte . „Ich darf wohl bitten,
mir zu sagen, weshalb Sie als Entgegnung auf me.ne
Erklärung zu lachen belieben, Herr von Hartung, " sagte
er mit einer Stimme , die die Erregung in ihm zittern
machte.

Der Lachende hatte sich Swensigky zugewandt und
fuhr nun herum. „Ich fühle mich zu Ertlärungen Ihnen
gegenüber nicht oerpfl chtet," stieß er schroff hervor und
reckte stch auf. ETrotzl>em will ich Ihnen sagen, daß mich
die ständige Vorführung Ihres Paraüepfe .des „Pflicht-
^fühl " allmählich zu amüsieren beginnt . Ihr fünftes Wort
Ist „Pflichtgefühl"."

„Es m"ßtr noch hän iger von mir gebraucht werden"
erwiderte Brockmann, sarkastisch betonend.

Der Hieb saß. Georg- Nasenflügel zitterten , und in se »e
Augen kam ein flackerndes Licht. Diesem „Unverschämten"
niußte die Herrenfaust gezeigt werden. Die-mal für alle¬
mal . Er bezwang die in ihm kochende Wut und wußte
einen leichten, wenn auch bestimmten Ton zu treffen.
„Diesmal hat Sie Ihre Tugend doch zu einer Voreiligke.t
verleitet . Ich wünsche das Geschäft mit Lornsen nicht und
will es rückgängig gemacht sehen."

Brockmann neigte sich vor. „Ich habe wohl nicht
recht gehört, Herr von Hartung ? Ihren Wunsch zu er¬
füllen, h.eße unklug sein. Noch mehr : Sie verlangen , daß
ich gegen meine Ueberzeugung handeln soll. Und das tue
ich nicht."

Die Hände des Prokuristen zitterten , als er sie mit
einer entschiedenen Bewegung auf den Rücken legte. Und
die Erregung ließ kleine Schweißperlen auf seine Stirn
treten.

„Ich befehle Ihnen , daß Sie das Geschäft rückgängig
machen."

„Und ich widersetze mich Ihrem Befehl. Herr von
Hartung ."

Die beiden Männer maßen sich nach ihren mit leiden,
schastlicher Erregung heroorgestoßenen Worten sekundi-nlaug
mit den Blicken. Und die Broümanns senkten sich dann
zuerst. Cin müdes Lächeln huschte über sein Gesicht. Da
war es also wirklich schon, das längst erwartete Ende I Und
er rüstete seine Kraft zu dem letzten entscheidenden Wort.
Mit mühsamer Anstrengung gesprochen, kam e» endlich
über seine Lippen.

^Es bleibt mir nunmehr nur noch ein» zu tm» übrig,
Herr von Hartung : Ich bitte Eie hiermit um meine so¬
fortige Entlassung."

Es schien wie wehklagender Sterbelaut durch de«
Raum zu zittern , dies Wort . Durch den lieben, altver»
trauten Raum , der Peter Brockmanns Wirken drei Iah»

zehnte gesehen und seine Treue und seine Sorge um das
Geschäft. In den Winkeln schien ein leises Weinen anzu¬
heben. Und von ollen Gegenständen in dem Gemache,
von dem Schreibtisch, dem Sessel, dem Hauptbuch, der Uhr,
von allem, anderen kam es wie ein wispernde» Bitten:
„Bleib, bleib, du Guter !"

Nur von Georg von Hartungs Lippen kam ein solche»
Wort nicht. Sie kräuselten sich leicht. Einen Moment lang.
Und formten sich dan» , als die leisen Furchen, die de»
Spott in sie gegraben , verschwunden waren , zu einer Ent¬
gegnung. - Sie klang wie von inniger Genugtuung ck>urch-
trünkt und war in ihrer Wirkung wie ein roher Peitschen¬
hieb, den man einem ausgemergelten , unbrauchbar ge¬
wordenen , in den letzten Zügen liegenden Pferde oerad»
folgt, ehe man sich gleichgültig von ihm abwendet.

„Ich werde Sie um Ihr längeres Bleiben nicht bitte«,
Herr Prokurist. Natürlich müssen Sie Ihre kontraktlich fest»
gelegte Kündigungsfrist innehalten ."

Brockmann' ue ẑ leinen dcvps aust die Brust sinken und
stöhnte. Hatte er doch cin» Bilte um sein Blei en erwartet?
Oder iam es ihm jetzt erst gewiß zum Bewußtsein , daß
sein Lebensnerv , seine Daseinsfreude von Stund ' an «ntev»
Kunden sein würden '  Tat es das harte Wort allein?

Seine Gedanken rannen wirr durcheinander. Er wußte
es wohl selbst nicht, was er in diesen Se unden empfand.
Nur nicht mehr länger bleiben. Und diesen Raum nie
wieder betreten müssen. Und dieser Wunsch gebar sein«
letzten Worte , ehe er sich zum Gehen anschickte.

„Bon der Verpflichtung, meine Kündigungsfrist tnn»-
halten zu müssen, bitte ich Sie , mich entbinden zu wollen."

„Nein l" entschied Georg kurz.
„Dann werde ich meine Bitte der Frau Konsul »och

heute wiederholen. Ich hoffe, dort Gewährung zu finden."
Und dann ging er nach einer formellen Verbeugung stck>

hinaus . —
Georg machte eine Bewegung nach der Tür h« , «ls

wolle er den Prokuristen zur ..ckru:en. Ein unangenehmes
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Besten de » Vizekanzler » . In den Kreise«
Zffcn  Reichsleituna scheint man fich laut , vofl . Ztg .*
C * Gedanken zu tragen , den Posten de« Vizekanzler »,

der Bewilligung de » Helfferlchschen Abschieds«
^ ^ durch den Kaiser frei werden würde , nicht wieder

«« . Man stützt sich dabei wesentlich darauf , daß
tte Teil der Parteien selbst bet der Beratung über

,chtrag «etat im Reichstag sich entweder grundsätzlich
den neuen Posten erklärt oder doch ihren Zweifeln
: Zweckmäßigkeit der neuen Richtung Ausdruck gegeben
Wenn die Bewilligung des Postens doch geschah , so

wesentlich um deswillen geschehen , weil man dem
jjefretär Heinrich die Möglichkeit bieten wollte , ge-
Kpezialaufgaben , die mit dem Kriegsende in Zusam.

stehen , im Rahmen der Reichsleitung zu lösen,
nunmehr die Person Helfferichs verschwindet , sei
jj mehr , das Amt deS Vizekanzlers , da - so viel
ch wachgerufen hat , aufrecht zu erhalten.

G» as Hertlings erste Kanzlerrede . Der Reichs«
der nach den ursprünglichen Dispositionen erst am
.zewber zusammentreten sollte , wird bereit » am 22.

IO>S. sich am KönigSplatz zu Berlin versammeln . Der
Zusammentritt entspricht dem Wunsche deS neuen
s , sobald wie möglich vor der Volksvertretung sein
e» Programm zu entwickelst . Die Konzlerrede wird

«nter dem frischen Eindruck der unmittelbar « oran¬
genen ersten Lesung der Wahlrechtsreform durch das

"e Abgeordnetenhaus stehen.

Nie Verhandlungen des Reichskanzlers mit Hin-
rg haben mehrere Tage in Anspruch genommen,
dein Feldmarschall nahmen auch General Ludendorff,

tedene Regierungsvertreter und zahlreiche Abgeordnete
de« hochwichtigen Besprechungen teil . Am Dienstag

sich der Kanzler zu kürzerem Aufenthalt nach München
schleunigen Erledigung der übergabegeschäste begeben.
Verhandlungen mit den Parlamentarien über ihren

iu die Reichs » und preußische Regierung werden
»ach der Rückkehr des Kanzlers aus München formell

ommen werden . Graf Hertltng stattete dem Präsi¬
des Reichstag », Dr . Kämpf , dem österreichisch -unga-
votschaster , Prinzen zu Hohenlohe , dem Präsidenten

Wgeordnetenbause », Grafen von Schwerm -Löwitz und
spanischen Botschafter Polo de Bernabe einen Besuch

«,d gab bei dem zurzeit nicht in Berlin anwesenden
ten de» Herrenhauses , Grafen von Arnim -Boitzen«

seine Karte ab . Der zurückgetrete Kanzler Dr . Mi>
verarrstattete ein Abschiedsessen in kleinem Kreise , an

auch Feidmarschall von Htndenburg und General-
ermeisler Ludendorff tetlnahmen.
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Weilburg,  den 7. November 1917.

X Mehr Ernst und mehr Zucht. Wir Deutsche sehen
o-ltz selbstverständlichePflicht an, die Kriegsgefangenen,
setzt in so großer Zahl dank der Tapferkeit unserer
pser an der Front in unserem Lande leben müssen,
Achtung zu behandeln. Sie sind wehrlos gewördene

mit  und wir lassen sie nicht entgelten, was die kriegs«
erischen feindlichen Machthaber Böses wider uns reden

tun . Weit über unser ganzes Vaterland verstreut te¬
ste jetzt unter uns und müssen uns Helsen, daß unsere

’itx  rrotz des Krieges richtig bearbeitet, daß Handel und
rde aufrecht erhalten werden. Sie lernen deutschen

iß, deutsche Ordnung und deutschen Arbeitsernst kennen,
blicken hinein in unser häusliches Leben und bekom-
einen Eindruck von deutscher Sitte und Zucht. Wirk-

auch immer von deutscher Zucht? Ist es nicht beschä-
b. daß man immer wieder von Gerichtsverhandlungen

sen muß, in denen deutsche Frauen angeklagt sind, weil
stch vergessen oder daß man immer wieder davon hö-

muß. daß deutsche Mädchen den Gefangenen gegen,
ihre weibliche Würde nicht gewahrt haben ? Ein Jam»
ist es und eine Schande, daß, während draußen un.

tc « rüder um Deutschlands Sein oder Nichtsein im blu«
he« , beißen Kampfe stehen, daheim an so vielen Stellen

Geist der Zuchtlosigkeit sein Wesen treibt . Mehr Ernst
ed mehr Zucht ist not!

8 »r «0 Fahren. Am heutigen Tage sind 50 Jahre
«stoffen, seit die Infanterie «Regimenter Nr. 87 und 88
ie Bezeichnung 1. Nassauisches Jnfanterie -Regimeyt Nr.
? 8. Nassauisches Infanterie -Regiment Nr . 88 führen.

^finden durchzuckte ihn . D» klang Sir >ensitz:ys Sprechen
fei« Ohr. Von einem mißtönenden , hämischen Auf-

he» begleite: : „Nun wird er dich bei deiner Frau
hwiegermama oer latschen, mein Freund . Und du wirst

«ine schwicgermiitteriicheStandpauke gefallen lassen
iffe« . armer Junge ."

Georg kehrte sich Swensitzky, der wahrend der ganzen
äerhaltung vorhin gelangwe .tr lächelnd in den Korbstuhl
rückgelehnt gesessen und seine Fingernägel poliert hatte,
kost zu. „Du. die Alte habe ich an der Strippe . Sie
pst. wie ich zupfe."
.Ideales Verhältnis ! Gewöhnlich ist es umgekehrt . . .

»Heu wir übrigens noch länger in diesem dumpfen Loch
e» 7 Das ist jo schauderbar hier." Er sprang auf und
kte stch den Uniforinkragen los. „Im Spielzimmer vor

«ar 's kühler. Bloß dir ist's wahrscheinlich ein bißchen
*i unter der Weste geworden ."
Georg bestritt mit einer ärgerlichen Handbewegung.
„Ra . na , guter Junge !" bezweifelte der schöne Bern

>rd „Der dicke Rödern dal dich verdammt gerupft . Ich
ätz? demen Verlust so auf das Fünf - bis Siebenfache
fcs- „Braunen ".

Georg lächelte blasiert. „Man steht über dergleichen
«ppalien, Bester."

„Du kannst es zum Glück. Ich beneide dich mit-
| * n*

„Mitunter nur ?"
„3c , sage mal , fühltest du dich vorhin , mit der Lus¬

tigkeit einer plebejischen«Schreiberseele im Kamps liegend,
va selbst beneidenswert ? Das war doch etwa kein Ver-

Allerdings nicht," gab Georg zu. „Aber ich bin den
»I p nun los. Das wünschte ich schon längst. Der

erschien mir stets wie die verkörperte Tradition und
- €t . « »reaukratius in Person . „Das haben wir immer
gemacht." Und : „Könnten wir den I -P «nkt da nicht
i tuchen dicker und runder hinsetzen?* So ungefähr.

----- Zur Firderu », »er deutsche« Schafzucht . Die große
Wichtigkeit eine; starken Vermehrung unserer Schafzucht
zur Vermehrung der einheimischen Wollpreduktion liegt
klar auf der Hand. Die erste Vorbedingung hierzu ist die
Hebung der Wollpreise und die Gestaltung derselben während
mehrerer Jahre auf einer angemessenen Höhe. Eine weitere
Voraussetzung ist die Schaffung einer Landesschafzucht,
die möglichst einheitliche Zuchtziele anstrebt. Die Bestim¬
mung der Zuchtziele muß Sache der einzelnen Landwirt»
schaftskammern sein, die hauptsächlich auf die bäuerliche
Schafzucht einioirken müssen. Dies geht schon daraus her¬
vor, daß die Hälfte der deutschen Scha 'e in Betrieben von
unter 100 Hektar gehalten werden. Durch eine Förderung
der Zucht dieser Betriebe ist vor allem eine wesentliche
Sieigerung der Schafzucht zu erwarten . Auch ist man
sich darüber einig, daß auf die Züchtung eines einheitlichen
Fleischschafes unter Losläsung vom Auslande allseitig hin¬
gewirkt werden muß. Der Grundgedanke, bei der ganzen
Frage der Förderung der Schafzucht bleibt immer, daß,
wenn die Hebung derselben wrrklich erfolgen soll, sie
rentabel für jeden, besonders auch für den kleineren Land¬
wirt sein muß. Nur so ist das Ziel einer starken Er¬
höhung der Kopfzahl der Schafe zu erreichen, in welchem
die beste Gewähr für eine Erhöhung unserer Wollprpduk-
lion liegt.

X Vortragsabend Der Deutsche Flottenoerein (Orts-
gruppe Weilburg) veranstaltet am 7. Dezember d. Js . in
der Aula des Kgl. Gymnasiums einen Vortrag mit Licht-
bildern, welchen Herr Kontre-Admiral z. D. Recke aus
Berlin über das Thema „Hochseeflotte und Unterseeboote"
halten wird.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte helft beiden durch Abgabe von

Butter!

Auszeichnung. Herrn Bergverwatter Sch lappig,
früher hier, jetzt in Limburg ist in Anerkennung der Ver¬
dienste im Bergbau , besonders im Lahnbergbau , das Ver¬
dienstkreuz iür Kriegshilse verliehen worden.

Jermlichte Nachrichten*
*„ Fürsurt . 5 . Nov . Das „Eiserne Kreuz 2r Klasse"

wurde verliehen dem Schützen Hermann Paul  von hier.
Usingen , 5 Nov . Unter ungewöhnlich starker Beteili¬

gung weitester Kreise fand  gestern auf dem hiesigen Fried¬
hof die Beisetzuug des durch Mörderhond gefallenen Forst-
Meisters Birkenauer statt. Die Staotsregierung war durch
mehrere Beamte mit Regie,ungspräsident Dr . v. Meister
an der Spitze verlreien. Der Kaiser, der bei seinen viel¬
fachen Besuchen den Forstmeister schätzen gelernt hatte, ließ
der Familie durch den Regierungspräsidenten sein Beileid
ausdrücken. Im Trauerhause und am Grabe sprach Dekan
Bohiis . lieber den Täter verlautet noch nicht das Geringste.
Dre Untersuchung wird niit größtem Eifer geführt. Drei¬
tausend Mark Belohnung sind im ganzen von verschiede¬
nen Stellen uusgesetzt zur Aufklärung des Mordes bezw.
zur Ueberführung des Mörders . ,

Bad Homburg . 5 . Nov . Die Kaiserin spendete für das
hiesige Soldalenheim 1000 Mark.

tzerboru, 5 . Nov . Eine verheerende Feuersbrunst
vernichtete im nahen Herbornseelbach die Wirtschaftsge¬
bäude und Scheunen von vier Landwirten und das Wohn-
haus des Landwirts Bickel.

Mainz, 5. Nov. Für gutes Geld gibt es immer noch
Zwiebeln genug, wen» auch seit vielen Wochen keine ein¬
zige mehr auf dem Markte zu sehen ist. Ein hiesiger
Züchter verkaufte in den letzten Tagen nach auswärts 2
Zentner Zwiebeln , den Zentner zu 130 Mk. Jedenfalls
steht dieser Fall nicht vereinzelt da, denn mit Recht oer-
mutet man, daß die großen Mengen Zwiebeln , die hier
in diesem̂ Jahr wieder auf den Aeckern massenhaft ange-
pflanzt wurden, lediglich auf dem Wege des Schleich-

oerstehst du '( Der richtige verknöcherte Philister - und Pfeffer-
sacktyp, wie er in der guten Stadt Burgbeck zu Dutzenden ge¬
deiht . Mir fällt dergleichen auf die Nerven . Ekelhaft l"

„Und nun gehen wir wohl ?" fragte Swensitzky . „Nur
eins noch , das mir gerade einfällt und was wir an diesem
verschwiegenen Orte besonders gut erledigen können . Soge
mal , was hat eigentlich deine liebe Schwägerin Doris gegen
mich ? Sie belieot es , mich wie Luft zu behandeln . Weißt
du vielleicht , weshalb sie das tut ? "

Georg ging mit ziemlicher Lebhaftigkeit auf das neue
Gesprächsthema ein . Er empfand , daß Swensitzky sich für
Doris interessierte , und war äußerst angenehm berührt.
„Du mußt manche ihr noch anhaftenden schroffen Formen
im Verkehr mit dem anderen Geschlecht ihren knapp über»
wundenen Backfischjahren zurechnen, " suchte er zu ent¬
schuldigen . „Sie ist doch im übrigen ein . . . .*

„. . . patentes ^ fchnuckrigsüßes Mädel , ganz selbstver¬
ständlich !" führte Bernhard Swensitzky unterbrechend zu
Ende . . . . „Und unter uns im Vertrauen : sie interessiert
mich, , ja , ich bin fast so etwas wie verschossen in sie ."

„Das freut mich ungemein , lieber Bernhard . Da
wünsche ich dir viel Glück , wenn du aus die Pirsch gehst . "
Georg klopfte dem andern die Schulter und lächelte ihn
ermutigend an.

„Vielleicht sondierst du mal bei GelegenheU ein biß¬
chen?" , '

„Nee , Bester 1* rief Georg , die Rechte mit gespreizten
Fingern vorstoßend und das Gesicht zu einem süßsauren
Lachen verziehend . „Mich hat sie gefressen . Da trau ' ich
mich nicht heran . Und dann weißt du doch : Selbst ist
der Mann 1*

„I . wir fürchten uns nicht !* versicherte Swensitzky,
kühn das Monokel etnfetzend und das rostrote Schnurr-
bärtchen zwirbelnd . „Aber ein taktfester Bundesgenosse ist
auch etwas wert ."

„Aus mich darfst du nicht rechnen, " erklärte Georg,
während er stho» die Tür öffnete und hart losftieß, dag

Handels zu fuitSteurrtt Gelüe un den Äiann ^cd. achk
werden.

Iferleh», «. Nov. Tine Hochstaplers» au« Gevel«be»U
hatte an die Stadtverwaltung in Iserlohn einen Aagge«
Puddingpulver verkauft. Sie bestellte den Waggen bei
einer Kölner Großfirma und erlangte a»f einen einfache«
Frachtbrief hin seine Auslieferung : Sie sandte den Waggon
hierauf nach Iserlohn und verschwand mit den 3« 00t
Mark, die dort dafür gezahlt wurden . Als man sie in
einem Aachener . Hotel verhaftete, hatte sie noch 20 ttt
Mark bei sich. ^

Berlin. 5. Nov. (W. T . B. Amtlich.) In der nird-
lichen Nordsee wurden neuerdings von einem unserer Vt-
Boote fünf Dampfer versenkt; vier davon wurden 'aus
Geleitzügen, die zwischen Norwegen und England fuhren,
herausgeschossen. Ter fünfte vernichtete Dampfer mar be¬
waffnet und fuhr einzeln unter Sicherung.

Letzte Nachrichten.
Haag, 7. Neobr. Die Haagsche Post, ein angesehenes

politisches Wochenblatt, das bisher den Zentral « ächt«n
wenig günstig gesinnt war, kommt auf Grund der legten
militärischen Eieignisse zu dem Schluß , daß Deutschland
immer nur Siege zu buchen hat . während die Entente

.bestenfalls die Front im Westen durch ihre Offensive nur
ein wenig vordewegt. Ueber die Stimmung in Holland
gegenüber den Kriegführenden sagt das Blatt , das hollän¬
dische Volk habe längst begriffen, daß das angeblich s»
rücksichtslosemilitaristische Deutschland selbstlos genug ist,
trotz des eigenen Mangels die so dringend nötigen Roh¬
stoffe wie Kohlen, Eisen und Erze an Holland abzngrben,
während die Entente nur mit hohlen Phrasen »on den
Rechten der kleinen Nationen rede und Holland stets neue
Schwierigkeiten und Lasten auserlegt.

Rotterdam, 7. Nov. In Buenos Aires soll im Januar
ein Kongreß zusammen treu n, der über die gemeinschaftliche
Haltung der südamenkanischen Republiken dem Kriege
gegenüber Beschluß fassen soll.

Entführung des ZareupaareS.
Der Krakauer „Czas" meldet nach dem offiziellen

Organ des Arbeiter- und Soidatenrates „Jßwestija ", daß
die amerikanische Mission, die jüngst Rußland besuchte und
über Wladiwostok in dein Zug des amerikanischen Roten
Kreuzes die Rückreise angelreten hat , den Zaren mit
seiner Familie aus Tobolsk entführt  und nach Ame¬
rika gebracht habe. Daraufhin sei sofort eine besondere
Unlersuchungskommission aus Petersburg nach Sibirien
entsandt worden, um diese Angelegenheit zu untersuchen
und schlennigst darüber Bericht zu erstatten . (?)

Rusfische Rücktritte.
Ter russische Kriegsminister und der Minister des

Aeußern sind zurückgctrelen.
Enorme Verluste der Euglüuder.

„Astenposten" in Kristiania veröffentlicht ein Sonder¬
telegramm aus London, nach dem die britischen Verl»ffr
im Oktober betragen : 1200 Offiziere tot und 4847 »er-
wundet, 10194 Mannschaften tot und 00 281 serwuud « .
350 Offiziere und 4508 Gemeine starben infolge ihrer
Wunden . Außerdem werden 282 Offiziere und 4«S5
Mannschaften vermißt.

Provinz Beuetie « wird geräumt.
„Daily Mail " berichtet aus Rom : Die Provinz Mene-

tten wird aus strategischen Gründen von den Zioilbe-
hörden evakuiert. ,

Die Uuio » als Gläubiger.
Im Zusammenhang mit der Meldung , daß in London

eine Konferenz statlgefunden Hai, um die rumänische <ag«
zu beraten, wird von Washington bekanntgegede«, daß dir
Vereinigten Staaten Ruinänien durch Vermittlung Ruß¬
lands 3 Millionen Dollars oorstrecke».

Der deutsche« beudbericht.
Berlin, den 6. November. kW. T . B. Nichtamtlich. )

Frühangriffe der Engländer führten tagsüber zu Kämpfe«
um Passchendaele ; bei Cheluoelt brach der feindliche Ao-
sturm ergebnislos und verlustreich zusammen. Vom Osten
nichts neues. Der Tagliamento ist aus der ganzen Ironl
überschritte» ; die Verfolgung ist im Fortlchreilen.
sie fast an die Wand flog und beinahe den grauen KoM
Hedderwischsgetroffen hätte, wenn der Alte nicht schnell
zur Seite gesprungen wäre.

„Ha, der Kerl horcht ja hier an den Türen herumN
entfuhr es Georg wütend, während er Hedderwisch, der
zusammenaeknickt dastand, mit zornigen Augen musterte.

„Zu befehlen, gnädiger Herr, nein, ich horchte nicht.
Ich wollt« nur gerade reinkommen und die Rolläden runtw>
lassen. E» ist meine Pflicht, da»

„Noch solch ein Pflichtfex," schnitt ihm Georg da»
Wort ab und wandte sich» hellauf lachend, feinem Begleiter
zu. „Und dieses Exemplar scheut sich nicht, mit dem Schlag
wort von der Pflicht eine Uagehörigkeit bemänteln z»
wollen."

„Gnädiger Herr, ich habe wirklich
„Lügen Sie nicht, Kerl ! Sie Haber
„Bei meiner Seelen Seligkeit, ich. . . .
„Still ! Keine Widerrede mehr : Sie können alle HeMgo«

der Chinesen zu Zeugen Ihrer Unschuld anrufen. Es Hilst
nichts. Solche Leure, die an den Türe» herumstehe»,
kann ich nicht gebrauchen. Sie sind entlassenl Bon morgen
ab wM ich Sie hier nicht mehr sehen." ,

Hedderwisch» blau« Augen wetteten fich erschrocken.
Er stand wie erstarrt- „Entlassen?. O, gnädiger Here;
das werden Sie doch nicht tun ! Ich habe mir ja nickt»
zu schulden,kommen lassen. Dreißig Jahre diene tch Fried-
rtch (Barbing schon, und mzn.

(FortketzunsßfelOt.l

und wahrhaf . . .?
> gehorcht !"
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«erluftliste
(Oberlahu-rkreiS).

Ferdinand Jost , Wirbelau , in Gefangenschaft.
Albert Strotz. Aulenhausen, l. verwundet tz d Tr
Wilhelm Weil. Gesr., Weilinünster l. oerw

O-stentitcher Wettervienst.
Dienststelle Weilburg. (LandwirtschastSschnle.)

Wetteraussichten für Donnerstag , den 8. November:
Wechselnd bewölkt, doch zeitweise trübe mit Regen,

Temperatur wenig geändert.
Höchste Tageslemperalur 8
Niedrigste . 8 •
Neiderschlag 4 mm

Spart Papier!
S)aä kleinste Opfer, das fürs Vaterland gefordert

wird, ist Sparsamkeit im Papierverbrauch.
Wer weigert dieses Opfer?

Zu unserer erfolgreiche
Offensive an der italn

E scheu Front
bringen wir nebenstehende Kartenskizze

»Front uor Beginn unserer Offensive!_ MN Bis zum3, Hoveniber gewonnenes Gebiet. Sei

Kirchenkonzert
Bekanmmachungen der Stadt

Wellburg.

Dauernde Spionengefahr!.
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

Aufforderung.
Alle, die noch Forderungen an die verstorbenen Ehe¬

leute Gastwirt Heinrich Krombach in Drommers»
hoUfert haben bezw. Zahlung zu leisten haben, werden
tzrermrt aufgefordert, dieselben bis zum 20 . d 3Wt$.
lei dem Unterzeichneten schriftlich einzureichen bezw. zu bc-'
richtigen. 00

Drommershausen , den5. November 1917.
_Friedrich Schäfer, Vormund.

zum Besten der Herausgabe eines Kriegsgedenkbuches für
die gefallenen Kriegshelden am >

Sonntag. \\. November 191?. nachm. \ '/2 Uhr.
in der Schloßkirche  zu Weilburg

unter gefl. Mitwirkung von Frl . Erna Hertel. Kgl. Opern-
sangerin (Sopran ) und Herrn Paul Hertel, Solo-Violon-
cellist des Kurorchesters,>beide aus Wiesbaden , sowie des

„Weilburger DoppelqnnrtettS" .
Orgel : Organist Mantel.

, r u n d g e d a n ke : Gott ist unsere Zuversicht und
Stärke , eine Hilfe in den großen Nöten, die uns betroffen
haben. Psalm 46. 1.

vortragsfolge:
1. Festpräludium über „Ein feste Burg ist

unser Gott " für Orgel . . . . . . Gulbins.
„Meine Seele ist stille zu Gott , der
mir hilft" . . ^ . A. Becker.

_ , (Fräulein E. Hertel.) ,
„Gebet" für Cello und Orgel . . '. O. Dorn.

(Herr P. Hertel.)
„Friede und Freude "̂ Rec. und Arie . Peterwitz.

(Fräulein E. Hertel)
Manneichor : „Laß, Jehovah hock erheben« Zwr)sig.

(Weltbürger Doppelgnartett, Leitung: H. Stuhl .)

Wegen der zurzeit immer weniger werdenden Me»,^
Magermilch wird hiermit angeordnet, daß an den arad.
Tagen des Monats die Inhaber der Magermilchkart«
welche lrnks der Lahn wohnen, und an den ungrad « 1
gen des Monats diejenigen, welche rechts der Lahn ,
"bn. für den Bezug von Magermilch nur gegen Vsr
der Magermilchkarten berechtigt sind.

Weilburg, den 5. November 1917.
Der Magistrat . Milchverteilunasstek

I . B. : itPe nbach.
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Gastwirtschaft
Strnad.
Klengel.

kann vom 15. tz. MtS. evtl, vom I. Dezemberd. IS . ander¬
weit übertragen werden. Näheres bei Unterzeichneten oder
Bierlieferant Brauerei Helbig-Weilburg.

Weilmünster, den4. November 1917.
August Haibach,W

Metzgerei und Gastivirtschaft. ,

P . E . Bach.

Nehbaum.

Itntionalftiftung
fRr dir Hinterbliebenen der im Kriege

Gefallenen.
Arrnspr. : Amt Moabit Nr. 9106. Berlin N.YV. 40,
Postscheck-Konto : Berlin 16498. Alsenstraße 11.

Aufruf?

6. Präludium und Fuge für Orgel
7. „Andante " für Cello und Orgel
„ ™ . (Herr P , Hertel.)
8. „Wenn Christus seine Kirche schützt"
„ . (Fräulein E. Hertel.)
9. „Arra " für Cello und Orgel . . .

(Herr P . Hertel.)
10. „Seltg ,,t der Mann , der die Anfech¬

tung erduldet". Arie . . . . . . C .A. Loren
, (Fräulein E. Hertel.)

11. Präludium und Fuge für Orgel . . I . S . Bach
Preise der Plätze: SIS

1. Platz. Sperrsitz (südl. Kirchenschiff) 1 Mk.. 1. Platz
^ördl . Kirchenschiff) 75 Pfg .. 2. Platz (Wandsitze) 50 Pfg.
Im Vorverkauf in der Zipper 'schen Buchhandlung : 1. Platz
Sperrsitz 80 Pfg ., 1. Platz 60 Psg .. 2 Platz 40 Pfg . '

Eingang nur am Haupteingang (Marktplatz). Oeff
nung der Kirchentür um 4 Uhr.

Programm mit sämtlichen Liedertexten an der Kaffe
gegen 10 Pfg . zu haben. .

Dauer des Konzertes 1 Std . 10 'Min.

Damit bei dein Mangel an Arbeitskräften die n
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die 1,
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu ktznne>
wird das Publikum nochmals dringend gebeten. Bes»«
gungen, Anfragen usw. nur während der Vormittag
stunden zwischen 9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags find und bleiben fämtttckil
Büro - der Stadt - und Polizeiverwaltung Wh
des Standesamts geschloffen 8 *1

Sliicf) wird noch besonders darauf hingewiesen, ^
den Beamten nicht gestattet ist, AnSküuste in ihren « n.
nnngen zu erteilen oder Dienftgejchäfte daselbst vorznnehmrn. >

Weitburg , den 20. Oktober 1917,
Der Magistrat. hal.r

6ep
toer>Die Einzahlung der 3 Rate Staats - und » e.

metudekteuer . sowie der Hundesteuer für 2. HM
jahr 1917  hat bis zum >5. d - Mts . zu erfolgen.

Wrr einpfehlen dringend bargeldlos zu zahlen.
Bankkonto: Landesbankstelle Weilburg . Postscheckkonto»ah

Frankfuxt a. M. Nr. 13845. .
Weilburg , den 6. November 1917.

Ktadtbaßr.

Donnerstag , de « .8 . November , nachmittags
von 3—5 Uhr geben wrr lm südlichen Rathaussaale >

Johannisbeermarmelade
IM Glas zu »n Preise von 1.40 Mark;

Kondensierte Milch
die Büchse zuin Preise von 1.25 Mark
an hiesige Familien ab.

Kleingeld ist mitzubringen.
Weilburg den 7. November 1917.

Städtische Lebensmittelste Ue.

strsi
Lrc

Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen
eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher
RLnner bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es. für
die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des
Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossen
den Helden dargebracht, die in der Verteidigung des
deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben
dahingegeben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen ! Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Ss werden auch Staatspapiere und Obligationen entge.
gengenommen.

ZahreS- »der Monatsbeiträge erwünscht.
Da» GhreupriiMav,.

GWGKGGOMKGKGGD .ft -P -ftM H
•js  Seite

HHie ^ us, bg„ Weilburger Zeitungen ersichtlich, soll hier° yv 1 HIIU/IUUJ, |OU IJltl
am 11. d. Mts. ein Kirchen-Konzert stattfinden. Dieses

verspricht schon infolge Heranziehung hervorragender Kräfte
von auswärts großen Genuß. Da der Reinertrag der
Herausgabe des von unserem Verein geplanten KriegSge-
denkbuches zu gute kommen soll, das dazu bestimmt ist. der
Nachwelt die Erinnerung an die Kriegserlebnisse unserer
Stadt und die Taten »vie die 'Schicksale ihrer Söhne zu
erhalten, bitten wir unsere Mitbürger , vor allem die Mit-
glieder unseres Vereins , um möglichst vollzähligen Besuch
dieser erhebenden Kunstveranstaltung.

Der Vorstand der Weilburger Ortsgruppe der Vereins für
Naffanifche Altertumskunde und GefchichtSforfchnua

Prof . Gropius.

Amtliche Arsorgeßellk
fürKriegshinterbttebenederStadtWeilb « »g.

Die betreffenden Hinterblieberien werden darauf au>-
gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die

Stadt Weilburg im Etadthausr, Frankfurterstraße Nr 6,befindet.
Die Beratungen sindei an Wocheniagen von 10 bis

12 Uhr vormittags statt.
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Kriegsbeschiidigteg-Arsorge
Ein schwarzer langhaariger ^ tUtll

Dackel Schanze»
kaust

im Oberlahnkreis.

Steckrüben, Weisskoh!
und Wurzeln

k»uft in größeren Mengen

Gewerkschaft koniaborn.

Die Herren Bürgermeister. Pfarrer , Lehrer und un»
irre sonitigen Vertrauensmänner werden gebeten, sich der
in ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigren an-
zunehinen und dieselben zur Aufnahme und weiteren Be.
ratung an unsere «eschästsstelle Stadthaus Weilburg. Frank¬
furterstraße Nr. 6 überweisen zu »vollen. Militär - Paß
und Rentenbescheid mitbringen . Geschäflsstunden v,r « it.
tags 10—12 Uhr.

Evm Stock, Solingen.auf dem Wege zivifchen Hirsch-
hausen und Braunfels bei ei¬
ner Treibjagd am 3. d. Mls.
entlaufen.

Abzugeben gegen gute Be-l,_
lohnung bei verkausen.
Förster Sch öuwetter. Weilburg

2 Ziege»

ÄuikWödlhea
für Mittwoch und Samstag gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelle.

Fruchtpresse.
Frankfurt,  5 . November 1917.

Weizen .Hiesiger 30.00—00.00 Mk.. Roggen,28 .00 -
Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 27.00—00.00 Mk.

^ '^ 00.00 Mk.. Hafer (hiesiger)

Zwei ausgewachsene

zu verkaufen.

Gesucht tüchtiges

Mübcheu,
das schon gehient hat , für
Weihnachten oder später.

Frau Prof. DebeS.
Limburgerstr. 34.

Leichter

Kuhwage»,
neu oder gebraucht, 6—7 Rent¬
ner zu kaufen gesucht
sagt die Exped.

Gänse Geschgstshsus
ffr. Hch. Schäfer. WeilmKußer.

Am Bahnhof.

(Mauerstraße)
mir Bäckerei zu verkaufen.

Fr . Glöckner fr.

Kaufe jedes Quantum
Pappel- und Ul

menstämme.
Angebote erbittet

Josef Dtdinger,
Limburg.
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